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Bewerbungstraining für Arbeitgeber
Von Alexander Schwertner

Unternehmen auf den Personalmangel in der Logistik zielgerichtet reagieren – vorausgesetzt, sie beachten ein paar Kommunikationsregeln.

Für Logistikunternehmen wird es schwieriger, ihren steigenden Personalbedarf zu decken. Besonders der Markt für gut qualifizierte Arbeitskräfte wird immer enger. Die Gründe dafür sind vielfältig, wie eine neue Studie des Bundesamtes für Güterverkehr zeigt: Zunehmenden Anforderungen wie Flexibilität, Kommunikationsfähigkeit, kaufmännisches Denken und Sprachkenntnisse stehen weniger geregelte Arbeitszeiten, Termindruck, begrenzte Aufstiegschancen und, verglichen mit der Industrie, eine schlechtere Bezahlung gegenüber. 
Geist nach außen tragen

„Sicher ist es die Aufgabe von regionalen Logistikinitiativen oder auch des Bundesverbands, die Logistikbranche als Arbeitgeber interessant zu machen. Letzten Endes muss aber jedes Unternehmen selbst einen Weg finden, sich am Arbeitskräftemarkt zu positionieren“, sagt Hans-Dieter Kirschstein, Geschäftsführer der auf Kontraktlogistik spezialisierten Süderelbe Logistik GmbH aus Hamburg-Harburg. Eine Grundvoraussetzung dafür sieht Kirschstein in der Vernetzung von Personalplanung und Unternehmenskommunikation. „Es geht darum, den Geist eines Unternehmens nach außen zu tragen“, sagt er. Jeder Zeitungsartikel mache sein Unternehmen mit momentan 200 Angestellten für potenzielle Arbeitnehmer interessanter. Einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit komme somit eine Schlüsselrolle zu. Dabei müssen Unternehmen ihre Maßnahmen je nach Zielgruppe differenzieren. Die Süderelbe Logistik hat sich daher in den vergangenen Jahren ein Netzwerk an Universitäten aufgebaut, mit denen das Unternehmen eng zusammenarbeitet. Als Gastdozent weiß Kirschstein: „Hochschulabsolventen wollen oft zu den Großen der Branche.“ Er sieht eine seiner Hauptaufgaben daher darin, über die Vorteile kleiner und mittelständischer Unternehmen aufzuklären. Kurze Entscheidungswege und die schnellere Einbindung in verantwortliche Positionen seien Argumente, mit denen er in der Vergangenheit viele Studenten überzeugen konnte. 
Maßnahmen abstimmen

Das Hauptproblem sieht Kirschstein allerdings im gewerblichen Bereich. Hier konkurriere die Logistik besonders mit dem Handel und der Industrie, die auf dieser Ebene besser zahlen könnten. Für Kirschstein stellt dies ebenfalls eine Herausforderung für Personalentwicklung und Kommunikation dar: „Wir gehen mit der Botschaft nach draußen, unsere Angestellten zusätzlich zu qualifizieren“, so der Geschäftsführer. „Damit erreichen wir potenzielle Mitarbeiter genauso wie unsere Kunden.“ Ein Punkt, den viele übersehen: Investitionen in diesem Bereich wirken sich auch auf die Vermarktungsebene aus – vorausgesetzt, ein Unternehmen stimmt alle kommunikativen Maßnahmen aufeinander ab.

Zehn Regeln für den Weg zum attraktiven Arbeitgeber

1. Menschen bewerben sich bei Unternehmen, die sie kennen und von denen sie ein gutes Arbeitsumfeld erwarten: Überlegen Sie, wie und wo sie Ihre Zielgruppe erreichen. Gewerbliche Kräfte kommen zumeist aus dem lokalen Umfeld. Höher qualifizierte Arbeitnehmer erreicht man am ehesten über den Kontakt zu Universitäten, über Jobmessen oder Fachmedien.

2. Wie soll Ihr Unternehmen gesehen werden? Eine klare Positionierung hilft Ihnen, sich vom Wettbewerb abzugrenzen und den Wiedererkennungswert auf dem Arbeitskräftemarkt zu erhöhen. Idealerweise ziehen Sie dabei Know-how von außen heran. Das hilft, den Blick für das Wesentliche zu schärfen.
3. Unternehmenskommunikation ist eine Führungsaufgabe. Nur wenn Marketing, Vermarktung, Medienarbeit, interne Kommunikation und Personalmarketing strategisch geplant ablaufen, haben Sie eine Chance, mit Ihren Botschaften wahrgenommen zu werden.

4. Ihre Mitarbeiter sind die besten Multiplikatoren. Eine gute interne Kommunikationspolitik sorgt dafür, Ihre Mitarbeiter als Fürsprecher zu gewinnen.

5. Bauen Sie einen kontinuierlichen Kontakt zu den Lokalmedien auf. Anlässe wie ein Tag der offenen Tür, Betriebsjubiläen, Neueinweihungen oder „Girl’s Day“ können dafür genutzt werden. 
6. Beziehen Sie auch Anzeigen- oder Wochenblätter in Ihre Überlegungen mit ein. Diese kostenlosen Zeitungen verfügen meist über eine große Reichweite. Neben einer klassischen Anzeige lässt sich auch mit Gewinnspielen eine Berichterstattung erreichen.

7. Bauen Sie Kontakt zu Schulen auf und bieten Sie Praktikumsplätze oder Betriebsführungen an. Viele Lehrer begrüßen Anregungen, die ihren Schützlingen helfen, sich auf dem Arbeitsmarkt zu orientieren.
8. Der graphisch einheitliche und anspruchsvolle Aufbau von Stellenanzeigen in Zeitungen oder auch im Internet gehört zum Standard. Überlegen Sie, was erwartet die Person, die Sie suchen. Überlasten Sie die Anzeige nicht mit zu viel Text und vermeiden Sie Phrasen oder Floskeln. 

9. Anzeigenraum ist teuer. Um die Kosten im Rahmen zu halten, können Sie sich auf ein paar Kernpunkte beschränken und auf ein ausführliches Stellenprofil auf Ihrer Homepage verweisen.

10. Ihre Website ist oftmals das erste, was mögliche Mitarbeiter von Ihnen sehen. Insbesondere der Karriere-Bereich sollte mehr über das Unternehmen sagen als die momentanen Gesuche. Welches Arbeitsumfeld erwartet die Bewerber? Welchen Mehrwert können Sie als Arbeitgeber bieten? Welche Karrierewege zeigen Sie auf? Und auch hier gilt: Vermeiden Sie unnötigen Text! Gute Bilder von Mitarbeitern können beispielsweise dazu beitragen, beim Betrachter ein möglichst positives Unternehmensimage zu erzeugen.
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